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1	 Die Ergebnisse der regi-
onalen VGR auf Länder- 
und Kreisebene können 
kostenlos unter www.
vgrdl.de abgerufen wer-
den.

2	 Bevölkerung am 31. De-
zember 2012; Bevölke-
rungsfortschreibung auf 
Basis des Zensus 2011. 

3	 Die Einwohner werden 
in den VGR als Jahres-
durchschnittszahl aus-
gewiesen. Die derzeit in 
den VGR verwendeten 
Angaben zu den Ein-
wohnern basieren noch 
auf Daten der Bevölke-
rungsfortschreibung auf 
Grundlage der Volkszäh-
lung 1987.

Die Regionen Baden-Württembergs unterschei-
den sich nicht nur hinsichtlich der Fläche und 
Bevölkerungsdichte, auch die Wirtschaftskraft 
und das Einkommensniveau differieren im in-
terregionalen Vergleich. Eine hohe Wirtschafts
leistung ist zwar eine zentrale Voraussetzung 
für Wohlstand und Wettbewerbsfähigkeit einer 
Region, muss aber nicht zwangsläufig zu hohen 
verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte 
führen. Staatliche Umverteilungsmechanismen 
und regionale Einkommenstransfers bestimmen 
die Höhe des Einkommens einer Region zum 
Teil deutlich. Darüber hinaus bewirken die je-
weils spezifische Wirtschaftsstruktur sowie 
eine unterschiedlich hohe Entlohnung in den 
einzelnen Branchen regionale Unterschiede 
bei den Löhnen und Gehältern der abhängig 
Beschäftigten. Verschiedene Indikatoren zur 
Wirtschaftsleistung und zum Einkommen für 
die Regionen Baden-Württembergs werden im 
folgenden Beitrag dargestellt und analysiert. 
Datengrundlage für die einzelnen Kennzahlen 
bilden die Ergebnisse1 der regionalen Volks-
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen (VGR).

Unter den zwölf Regionen Baden-Württembergs 
gehört die Region Stuttgart mit 3 654 Quadrat-
kilometern (km²) nach Heilbronn-Franken 
(4 765 km²) und Südlicher Oberrhein (4 062 km²) 
zu den drei flächenmäßig größten Regionen 
des Landes. Mit über 2,6 Mill. Einwohnern zum 
Jahresende 2012 lebten in der Region Stuttgart 
mit Abstand die meisten Menschen, sodass 
hier mit 724 Einwohnern pro km² die höchste 
Bevölkerungsdichte in den Regionen erreicht 
wurde.2 In der Region Donau-Iller hingegen, 
der Region mit der landesweit geringsten Be-
völkerungsdichte, lebten lediglich 171 Menschen 
pro km². Zugleich trug die Region Donau-Iller 
nur gut 5 % zur gesamten Wirtschaftsleistung 
– gemessen am nominalen Bruttoinlandspro-
dukt (BIP) zu Marktpreisen – Baden-Württem-
bergs 2012 bei, während in der Region Stuttg-
art über 28 % erwirtschaftet wurden.

Um die einzelnen Regionen trotz ihrer unter-
schiedlichen Gegebenheiten vergleichen zu 
können, ist es angezeigt, Indikatoren zu ver-
wenden, die interregionale Vergleiche zulassen. 

Angaben zur absoluten Höhe des jeweiligen 
Aggregates bzw. zu den jeweiligen regionalen 
Anteilen an Baden-Württemberg sind für Ver-
gleichszwecke in der Regel weniger aussage-
kräftig. Aus diesem Grund werden die unter-
suchten Aggregate wie das BIP oder die 
Arbeitnehmerentgelte auf die entsprechenden 
Vergleichsgrößen, das heißt die Zahl der Ein-
wohner, der Erwerbstätigen oder der Arbeit-
nehmer bezogen.

Höchste Wirtschaftskraft in den Regionen 
Stuttgart, Heilbronn-Franken und Donau-Iller

Eine wichtige Kennzahl, die eine Einschätzung 
der gesamtwirtschaftlichen Aktivität einer Re-
gion zulässt, ist das BIP je Einwohner3. Insbe-
sondere im europäischen und internationalen 
Vergleich wird diese Größe zur Beurteilung 
des wirtschaftlichen Entwicklungsstandes 
einer Region üblicherweise herangezogen. Die 
höchste Wirtschaftskraft erreichte im Jahr 2012 
die Region Stuttgart mit einem BIP von annä-
hernd 41 630 Euro je Einwohner, gefolgt von 
der Region Heilbronn-Franken (40 040 Euro) 
und der Region Donau-Iller (39 910 Euro). 
Ebenfalls überdurchschnittliche Werte wies die 
Region Mittlerer Oberrhein mit über 39 770 Euro 
auf. Diese Regionen lagen damit 14 % bzw. 9 % 
über dem Landesdurchschnitt von 36 580 Euro. 
Am unteren Ende der Skala finden sich die Re-
gionen Neckar-Alb (30 720 Euro) und Nord-
schwarzwald (29 630 Euro) sowie die Region 
Hochrhein-Bodensee, die mit knapp 27 780 Euro 
lediglich zwei Drittel des Wertes der Region 
Stuttgart erreichte (Schaubild 1).

Bei dieser Betrachtung ist allerdings zu be-
achten, dass Berufspendler aus anderen Re-
gionen zur regionalen Wirtschaftsleistung der 
entsprechenden Region beitragen, sie jedoch 
nicht in der Wohnbevölkerung dieser Region 
berücksichtigt sind. Dadurch wird das BIP je 
Einwohner in Regionen mit Einpendlerüber-
schuss tendenziell überbewertet, in Regionen 
mit negativem Pendlersaldo dagegen eher 
unterschätzt. So wies die Region Stuttgart 
beispielsweise den höchsten Einpendlerüber-
schuss im Jahr 2011 auf. Ein vergleichsweise 
hoher negativer Pendlersaldo, also ein Aus-

Wirtschaftsleistung und Einkommen  
in den Regionen Baden-Württembergs
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Württemberg, Stati-
stische Daten 4/2013. 
CD-ROM, Stuttgart 2013.

pendlerüberschuss, war hingegen für die Re-
gion Nordschwarzwald zu beobachten.4

Geringeres regionales Gefälle bei Arbeits-
produktivität 

Das Bruttoinlandsprodukt umfasst den Wert 
aller innerhalb eines Wirtschaftsgebietes wäh-
rend einer bestimmten Periode produzierten 
Waren und Dienstleistungen. Es wird von den 
Erwerbstätigen, die in der jeweiligen Region ar-
beiten, erwirtschaftet. Um Aussagen über die 
Arbeitsproduktivität der Regionen treffen zu 
können, wird das BIP auf die Erwerbstätigen 
am Arbeitsort bezogen. Hierbei ist zu beachten, 
dass es sich bei der hier verwendeten Bezugs-

größe um die reine Anzahl der Erwerbstätigen 
handelt, ungeachtet, ob es sich um Voll- oder 
Teilzeitbeschäftigung bzw. geringfügige Be-
schäftigung handelt. Regionen mit sehr hohem 
Anteil an Teilzeitbeschäftigten stellen sich bei 
einem reinen Bezug auf die Zahl der Erwerbstä-
tigen deshalb ggf. „unproduktiver“ dar, als sie 
es in Wirklichkeit sind. Um dies zu vermeiden, 
wird vermehrt das Arbeitsvolumen, das heißt 
die tatsächlich geleisteten Arbeitsstunden aller 
Erwerbstätigen, als Bezugsgröße verwendet. 
Da sich beim Regionenvergleich des BIP je Ar-
beitsstunde für das Jahr 2012 jedoch keine gra-
vierend andere Aussagen ergeben als bei Ver-
wendung der Erwerbstätigen als Bezugsgröße, 
wird in diesem Beitrag ausschließlich die An-
zahl der Erwerbstätigen als Bezugsgröße ver-
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wendet. Dadurch ist auch die Vergleichbarkeit 
zu den übrigen Aggregaten der Einkommens- 
bzw. Verteilungsrechnung gegeben, die eben-
falls auf die reinen Kopfzahlen bezogen werden.

Die höchste Arbeitsproduktivität erreichte im 
Berichtsjahr 2012 die Region Stuttgart mit 
über 74 850 Euro je Erwerbstätigen, die als 
zentraler Wirtschaftsstandort im Land auch 
das höchste Innovationspotenzial5 aufwies. 
Sie lag damit gut 6 670 Euro über dem Lan-
deswert von 68 180 Euro. Mit etwas Abstand 
folgten die Regionen Heilbronn-Franken 
(70 970 Euro) und Mittlerer Oberrhein 
(70 140 Euro). Diese drei Regionen fanden sich 
auch unter den ersten vier Plätzen beim BIP je 
Einwohner. Die Spannweite zwischen höchs-
ter und niedrigster Arbeitsproduktivität ist al-

lerdings – relativ gesehen – nicht so beträcht-
lich wie beim BIP je Einwohner. Die Region 
Hochrhein-Bodensee wies zwar mit knapp 
60 020 Euro auch beim BIP je Erwerbstätigen 
den geringsten Wert auf, dieser beträgt aber 
immerhin gut 80 % des Wertes der bestplat-
zierten Region Stuttgart.

Bei Verwendung des Indikators BIP je 
Erwerbstätigen ist zu berücksichtigen, dass 
das BIP nicht ausschließlich durch den Faktor 
Arbeit bestimmt wird, sondern durch das Zu-
sammenspiel aller Produktionsfaktoren zu-
stande kommt. Die Kapitalausstattung bzw. 
deren Modernitätsgrad, der technische Fort-
schritt sowie die Infrastruktur bestimmen 
ebenso die Höhe der wirtschaftlichen Leistung 
und die Produktivität einer Region.

Die absolute Abweichung des gesamten Arbeitnehmerentgelts je Arbeitnehmer zwi-
schen einer Region (R) und Baden-Württemberg (BW) wird wie folgt zerlegt: 1

wobei

ANE = Arbeitnehmerentgelt

AN = Arbeitnehmer 

s = Anteil der Arbeitnehmer im Wirtschaftszweig i an allen Arbeitnehmern in der betrachte-
ten Region (R) bzw. in Baden-Württemberg (BW) 

i = Wirtschaftszweig 

Bei der Zerlegung der absoluten Abweichung des gesamten Arbeitnehmerentgelts je Ar-
beitnehmer in den einzelnen Regionen im Vergleich zum landesdurch- 
schnittlichen Pro-Kopf-Arbeitnehmerentgelt drückt der „Struktureffekt“ die Unterschiede 
aus, die allein auf die Wirtschaftsstruktur der Region im Vergleich zu Baden-Württemberg 
zurückzuführen sind.

Mit dem „Einkommenseffekt“ – dem zweiten Term in obiger Formel – werden Unterschiede 
der Arbeitnehmerentgelte je Arbeitnehmer für die jeweiligen Wirtschaftsbereiche ausge-
drückt.

Struktureffekt: Ist der Anteil der Arbeitnehmer in einem Wirtschaftsbereich in der Region 
und Baden-Württemberg identisch, ist der Struktureffekt für diesen Wirtschaftszweig 0. Ein 
positiver bzw. negativer Struktureffekt ergibt sich für einen einzelnen Wirtschaftsbereich, 
wenn dessen Arbeitnehmeranteil über bzw. unter dem Landesdurchschnitt liegt.

Einkommenseffekt: Ist das Arbeitnehmerentgelt je Arbeitnehmer für einen Wirtschaftsbe-
reich in einer Region und Baden-Württemberg gleich, ist der Einkommenseffekt 0. Ein posi-
tiver bzw. negativer Einkommenseffekt drückt aus, dass das Arbeitnehmerentgelt je Arbeit-
nehmer eines Wirtschaftszweigs in einer Region höher bzw. geringer ist als das 
Pro-Kopf-Arbeitnehmerentgelt dieses Wirtschaftszweigs in Baden-Württemberg.

1	 Vgl. hierzu Fußnote 6.
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Wo verdienen die Arbeitnehmer am besten …

Die Entlohnung des Faktors Arbeit bildet das 
Arbeitnehmerentgelt ab. Dieses umfasst die 
Geld- und Sachleistungen, die den in einer Re-
gion beschäftigten Arbeitnehmern zugeflossen 
sind. Es setzt sich zusammen aus den Brutto
löhnen und -gehältern sowie den Sozialbeiträ-
gen der Arbeitgeber.

In der Region Stuttgart wurde 2012 mit fast 
43 660 Euro das höchste Arbeitnehmerentgelt 
je Arbeitnehmer verzeichnet, 9 % mehr als im 
Landesdurchschnitt (39 970 Euro). Auch in der 
industriegeprägten Region Ostwürttemberg 
sowie in der Region Mittlerer Oberrhein lagen 
die Pro-Kopf-Arbeitnehmerentgelte mit rund 
41 260 Euro bzw. gut 40 440 Euro über dem 
Landeswert. Die in der eher dienstleistungs
orientierten Region Südlicher Oberrhein be-
schäftigten Arbeitnehmer wiesen im Jahr 2012 
mit 36 110 Euro bzw. 90 % des Landeswertes 
hingegen die geringsten Arbeitnehmerentgelte 
auf, leicht übertroffen von der Region Hoch
rhein-Bodensee mit gut 36 650 Euro.

… und auf welche Effekte ist dies  
zurückzuführen?

Die Unterschiede beim Arbeitnehmerentgelt je 
Arbeitnehmer zwischen einer Region und dem 
Landesdurchschnitt können einerseits strukturell 
bedingt sein, das heißt auf verschiedene An-

teile der Arbeitnehmer in den einzelnen Wirt-
schaftsbereichen an allen Arbeitnehmern zu-
rückzuführen sein („Struktureffekt“). So dürften 
Regionen mit einem vergleichsweise hohen 
Anteil an Beschäftigten im Produzierenden 
Gewerbe tendenziell ein höheres Arbeitnehmer
entgelt je Arbeitnehmer aufweisen als dienst-
leistungsgeprägte Regionen, da das Einkom-
mensniveau in der Industrie im Durchschnitt 
zumeist über den in den Dienstleistungsbran-
chen gezahlten Entgelten liegt. Grund hierfür 
dürfte auch der im Dienstleistungssektor höhere 
Anteil an marginal und Teilzeitbeschäftigten 
sein. Andererseits können in einem Wirtschafts
bereich regional unterschiedliche Entgelte ge-
zahlt werden („Einkommenseffekt“), sei es 
beispielsweise aufgrund der Qualifikations-
struktur der Beschäftigten oder eines hohen 
Anteils forschungsintensiver und wissensin-
tensiver Aktivitäten. Die Ergebnisse eines De-
kompositionsverfahrens6 (i-Punkt) geben An-
haltspunkte dafür, ob Abweichungen beim 
Pro-Kopf-Arbeitnehmerentgelt einer Region im 
Vergleich zum Landeswert tendenziell eher auf 
Unterschiede in der Wirtschaftsstruktur oder 
auf eine unterschiedliche Bezahlung in densel-
ben Wirtschaftsbereichen zurückzuführen sind.

In der Region Stuttgart war das Arbeitnehmer
entgelt je Arbeitnehmer im Jahr 2012 annähernd 
3 700 Euro höher als im Durchschnitt Baden-
Württembergs. Diese im Vergleich zum Landes
wert überdurchschnittlich hohen Arbeitnehmer
entgelte dürften auf den Einkommenseffekt und 

T1 Zerlegung der Differenz des Arbeitnehmerentgelts je Arbeitnehmer zwischen der jewei-
ligen Region und Baden-Württemberg 2012 für die Wirtschaftsbereiche insgesamt 

Region 
– 

Land

 Arbeitnehmerentgelt je AN  
in der jeweiligen Region  

abzüglich Arbeitnehmerentgelt 
je AN in Baden-Württemberg

Struktureffekt Einkommens- 
effekt

Arbeitnehmer-
entgelt je AN 

EUR

Region Stuttgart  3 689 –    105  3 794  43 657 

Region Heilbronn-Franken – 1 425   928 – 2 353  38 543 

Region Ostwürttemberg  1 290  1 811 –    521  41 258 

Region Mittlerer Oberrhein   473 –    808  1 281  40 441 

Region Rhein-Neckar1) –      48 – 1 358  1 309  39 920 

Region Nordschwarzwald – 2 401  1 218 – 3 619  37 567 

Region Südlicher Oberrhein – 3 859 – 1 115 – 2 744  36 109 

Region Schwarzwald-Baar-Heuberg – 1 452  2 797 – 4 249  38 516 

Region Hochrhein-Bodensee – 3 317 –    697 – 2 620  36 651 

Region Neckar-Alb – 2 194   274 – 2 468  37 774 

Region Donau-Iller1) –    193   499 –    693  39 774 

Region Bodensee-Oberschwaben – 1 308   437 – 1 746  38 660 

Baden-Württemberg X X X  39 968 

AN = Arbeitnehmer. – 1) Soweit Land Baden-Württemberg.

Datenquelle: Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“, Berechnungsstand des Statistischen Bundes-
amtes: August 2013 (Ergebnisse der Revision 2011), eigene Berechnungen.
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damit auf eine tendenziell bessere Bezahlung 
in den einzelnen Wirtschaftsbereichen zurück-
gehen. So war der Struktureffekt für die Summe 
der Wirtschaftsbereiche im Jahr 2012 für die 
Region Stuttgart sogar leicht negativ, während 
der Einkommenseffekt nach den Ergebnissen 
der Dekompositionsanalyse sowohl insgesamt 
als auch für fast alle Wirtschaftsbereiche positiv 
war. Besonders hohe Löhne und Gehälter 
wurden im Vergleich zum Landesdurchschnitt 
im Produzierenden Gewerbe (ohne Bauge-
werbe) geleistet. Gründe für die tendenziell 
bessere Bezahlung mögen unter anderem in 
der Ansiedelung forschungsintensiver Branchen 
sowie dem Sitz großer Unternehmen und 
Konzernzentralen zu suchen sein. Die Regionen 
Schwarzwald-Baar-Heuberg, Ostwürttemberg 
und Nordschwarzwald weisen hingegen ein 
deutliches Plus beim Struktureffekt auf. In diesen 

Regionen sind vergleichsweise viele Arbeit-
nehmer im Produzierenden Gewerbe beschäf-
tigt. Wie der Einkommenseffekt zeigt, liegt die 
Bezahlung vor allem in den beiden Schwarz-
wald-Regionen in den einzelnen Wirtschafts-
bereichen allerdings zumeist unterhalb des 
Landesdurchschnitts – besonders deutlich im 
Produzierenden Gewerbe ohne Baugewerbe 
(Tabelle 1 und 2). 

Für die einzelnen baden-württembergischen 
Regionen sind größtenteils unterschiedliche 
Vorzeichen bei beiden Effekten für die Wirt-
schaftsbereiche insgesamt zu beobachten. 
Ausnahmen bilden die beiden Regionen mit 
den geringsten Pro-Kopf-Werten beim Arbeit-
nehmerentgelt – Südlicher Oberrhein und 
Hochrhein-Bodensee. Hier deuten die Berech-
nungsergebnisse in der Summe der Wirtschafts

T2 Struktur- und Einkommenseffekt beim Arbeitnehmerentgelt je Arbeitnehmer in den Regionen  
Baden-Württembergs 2012 nach Wirtschaftsbereichen 

Region

Wirtschafts-
bereiche 

insgesamt

Land- und 
Forstwirtschaft; 

Fischerei

Produzieren- 
des Gewerbe  
ohne Bauge-

werbe

Baugewerbe

Handel, Verkehr 
und Lagerei, 

Gastgewerbe, 
Information und 
Kommunikation

Finanz-, Versi-
cherungs- und 

Unternehmens-
dienstleister;  

Grundstücks- und 
Wohnungswesen

Öffentliche und 
sonstige Dienst-
leister, Erziehung 
und Gesundheit, 
Private Haushalte 

EUR

Struktureffekt

Region Stuttgart –    105 –  36 –    623 – 156 –    225  1 499 –    564 

Region Heilbronn-Franken   928   73  2 835   34   483 –    720 – 1 778 

Region Ostwürttemberg  1 811 –  12  4 933   151 – 1 236 – 1 378 –    647 

Region Mittlerer Oberrhein –    808 –  29 – 2 378 – 170   427  1 263   79 

Region Rhein-Neckar1) – 1 358 –  39 – 3 788 – 156   740   946   938 

Region Nordschwarzwald  1 218 –  30  3 473   38 –    348 – 1 578 –    337 

Region Südlicher Oberrhein – 1 115   48 – 2 709   235   669 – 1 065  1 707 

Region Schwarzwald-Baar-Heuberg  2 797 –  46  7 536 –   60 – 1 707 – 1 277 – 1 649 

Region Hochrhein-Bodensee –    697   51 – 1 521   170   921 – 1 097   780 

Region Neckar-Alb   274 –  21   873   172 –    611 – 1 564  1 424 

Region Donau-Iller1)   499   21  1 442   119 –    337 –    677 –      69 

Region Bodensee-Oberschwaben   437   126  1 594   349 –    449 – 1 602   419 

Einkommenseffekt

Region Stuttgart  3 794   0  2 319   34   605   725   111 

Region Heilbronn-Franken – 2 353 –  19 – 1 546   10 –    808   62 –      52 

Region Ostwürttemberg –    521   12   524 –   38 –    676 –    386   43 

Region Mittlerer Oberrhein  1 281   0   384 –     4   826   17   58 

Region Rhein-Neckar1)  1 309   1   459   4   940   45 –    140 

Region Nordschwarzwald – 3 619   19 – 2 581 –   24 –    687 –    316 –      31 

Region Südlicher Oberrhein – 2 744 –  20 – 1 579 –     7 –    639 –    398 –    102 

Region Schwarzwald-Baar-Heuberg – 4 249   12 – 3 126 –   33 –    288 –    874   59 

Region Hochrhein-Bodensee – 2 620   10 –    350 –   30 – 1 389 –    515 –    347 

Region Neckar-Alb – 2 468   20 – 1 802 –     6 –    493 –    268   82 

Region Donau-Iller1) –    693   8 –    317 –   28   41 –    593   196 

Region Bodensee-Oberschwaben – 1 746 –  11 –    504 –   31 –    742 –    371 –      87 

1) Soweit Land Baden-Württemberg.

Datenquelle: Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder“, Berechnungsstand des Statistischen Bundesamtes: August 2013 (Ergebnisse 
der Revision 2011), eigene Berechnungen.
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7	 Einschließlich privater 
Organisationen ohne 
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zweige sowohl hinsichtlich der Struktur als 
auch der Entlohnung auf Nachteile gegenüber 
dem Land hin.

Hohes Primäreinkommen je Einwohner in 
der Region Heilbronn-Franken

Vielfach arbeiten Menschen in den wirtschaft-
lichen Zentren des Landes, wohnen aber im 
Umland. Somit entspricht die Region des Ar-
beitsorts nicht zwangsläufig der Region des 
Wohnorts. In der Folge fließen die Einkommen 
aufgrund der Pendlerverflechtungen oftmals 
in andere Regionen und verbleiben nicht in 
der Region, in der die Wirtschaftsleistung bzw. 
die Einkommen entstehen. Nach der Entste-
hungsseite des Bruttoinlandsprodukts werden 
deshalb im Folgenden die Einkommensgrö-
ßen der Verteilungsseite betrachtet.

Das Primäreinkommen der privaten Haushalte7 
ist eine wohnortbezogene Größe und beschreibt 
das Einkommen, das den privaten Haushalten 
aus Erwerbstätigkeit und Vermögen und somit 

aus ihrer wirtschaftlichen Aktivität zufließt. Im 
Einzelnen umfasst es das empfangene Arbeit-
nehmerentgelt, die netto empfangenen Ver-
mögenseinkommen (wie zum Beispiel Zinsen, 
Dividenden, Pachteinnahmen), die Einkommen 
von Einzelunternehmen und freiberuflich tätigen 
Personen sowie die Einkommen aus der privaten 
Wohnungsvermietung und unterstellte Ein-
kommen aus eigengenutztem Wohneigentum. 
Bezogen auf die Einwohner ergab sich in Baden-
Württemberg im Jahr 2012 ein durchschnitt-
liches Primäreinkommen der privaten Haus-
halte von annähernd 27 140 Euro. Für die 
einzelnen Regionen in Baden-Württemberg 
reichte die Spannweite von rund 29 330 Euro 
in der Region Heilbronn-Franken bis annähernd 
25 030 Euro je Einwohner in der Region Südli-
cher Oberrhein. Neben der Region Heilbronn-
Franken – mit einem vergleichsweise hohen 
Anteil der Einkommen aus Vermögen und un-
ternehmerischer Tätigkeit am Primäreinkom-
men – verzeichneten auch die privaten Haus-
halte im Ballungsgebiet Region Stuttgart sowie 
in der Region Donau-Iller überdurchschnittlich 
hohe Primäreinkommen.

Region Südlicher Oberrhein

Region Rhein-Neckar1)

Region Bodensee-Oberschwaben

Region Ostwürttemberg

Region Mittlerer Oberrhein

Region Hochrhein-Bodensee

Region Donau-Iller1)

Region Nordschwarzwald

Region Neckar-Alb

Baden-Württemberg

Region Stuttgart

Region Schwarzwald-Baar-Heuberg

Region Heilbronn-Franken

Primäreinkommen und verfügbares Einkommen der privaten Haushalte*) 
in den Regionen Baden-Württembergs 2012S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 565 15

Angaben in EUR

Verfügbares Einkommen der privaten Haushalte je EinwohnerPrimäreinkommen der privaten Haushalte je Einwohner

*) Einschließlich privater Organisationen ohne Erwerbszweck. – 1) Soweit Land Baden-Württemberg.
Datenquelle: Arbeitskreis "Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder", Berechnungsstand des Statistischen Bundesamtes: August 2013 (Ergebnisse der Revision 2011).
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Einkommensangleichung durch staatliche 
Umverteilung

Das Primäreinkommen ist allerdings noch 
nicht der Betrag, der den Haushalten einer 
Region zur freien Verfügung steht. Welches Ein
kommen den privaten Haushalten letztlich für 
den privaten Verbrauch und die Ersparnisbil-
dung verbleibt, zeigt das verfügbare Einkom-
men. Diese Einkommensgröße – bezogen auf 
die Einwohner – kann auch als Indikator für 
den monetären Wohlstand einer Region heran
gezogen werden. Das verfügbare Einkommen 
der privaten Haushalte setzt sich aus dem Pri-
märeinkommen zuzüglich empfangener laufen
der Transfers abzüglich geleisteter laufender 
Transfers zusammen. Zu den empfangenen 
Transferzahlungen gehören alle Geldleistungen 
der gesetzlichen Sozialversicherungen, öffent-
liche Pensionen und betriebliche Altersversor-
gung sowie staatliche Geldleistungen wie zum 
Beispiel Sozialhilfe, Hartz IV, Kinder- und Eltern
geld, Wohngeld. Die geleisteten Transfers ent-
halten vor allem die direkten Steuern und Ab-
gaben (zum Beispiel Lohn- und Einkommen- 
steuer, Kfz-Steuer) und Sozialbeiträge. 

Nach den Umverteilungsmaßnahmen liegt das 
durchschnittliche Einkommen der Baden-Würt
temberger um über 5 000 Euro niedriger als das 
Primäreinkommen. Das verfügbare Einkommen 
der privaten Haushalte je Einwohner betrug 
2012 im Land damit fast 21 970 Euro. Von den 
baden-württembergischen Regionen wies auch 
beim verfügbaren Einkommen die Region Heil
bronn-Franken mit 24 070 Euro den höchsten 
Wert auf. Aber auch die Menschen in den Re-
gionen Schwarzwald-Baar-Heuberg (22 650 Euro) 
und Stuttgart (22 570 Euro) verfügten über ein 
– im Vergleich zum Landeswert – überdurch-
schnittliches Einkommen. Mit jeweils weniger 
als 21 000 Euro bzw. 95 % des Landesdurch-
schnitts belegten die Regionen Südlicher 
Oberrhein und Rhein-Neckar im Regionen-
Ranking die beiden letzten Plätze (Schaubild 2). 
Allerdings sind bei einem solchen Einkommens
vergleich auch die regional unterschiedlichen 
Preisniveaus nicht zu vernachlässigen. So sind 
beispielsweise insbesondere in Ballungsräumen, 
wie der Region Stuttgart, die Preise – etwa für 
Wohnungsmieten – tendenziell höher als im 
ländlichen Raum. 

In den meisten Regionen Baden-Württembergs 
haben sich durch die Umverteilungsaktivitäten 
des Staates die Einkommen dem Landeswert 
angenähert, sodass die Spannweite insgesamt 
kleiner geworden ist. Am meisten profitiert hat 
dabei die Region Schwarzwald-Baar-Heuberg. 
Hier lag das Einkommen je Einwohner nach 
der Umverteilung mit Platz zwei im Regionen-
Ranking über dem Landesdurchschnitt, während 
das Pro-Kopf-Primäreinkommen 2012 einen im 
Vergleich zu Baden-Württemberg geringeren 
Wert aufwies. 

Hohes Bruttoinlandsprodukt = hohes 
verfügbares Einkommen?

Ein Vergleich des Bruttoinlandsprodukts mit 
dem verfügbaren Einkommen der privaten 
Haushalte für die einzelnen Regionen Baden-
Württembergs – jeweils bezogen auf die Ein-
wohner – zeigt, dass eine überdurchschnittlich 
hohe Wirtschaftsleistung nicht unbedingt mit 
einem gleichermaßen überdurchschnittlichen 
monetären Wohlstand einhergehen muss. So 
belegte die Region Schwarzwald-Baar-Heuberg 
2012 beim BIP je Einwohner lediglich den 
sechsten Platz im Ranking der Regionen, wäh-
rend sie beim verfügbaren Einkommen je Ein-
wohner den zweiten Platz erlangte. Die Region 
Stuttgart – an erster Stelle bei Wirtschaftskraft 
und Arbeitsproduktivität – erreichte hier den 
dritten Platz. Die Pendlerbewegungen zwischen 
den Regionen sind eine Ursache hierfür. Ferner 
führen auch die Umverteilungsmaßnahmen 
des Staates in der Regel zu einem Ausgleich, 
sodass die verfügbaren Einkommen der privaten 
Haushalte je Einwohner für die Regionen in 
Baden-Württemberg eine geringere Spannweite 
aufweisen als die wirtschaftliche Leistung be-
zogen auf die Einwohner. 
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